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nicht verletzt werden. In den meisten Fällen ist es ein Vor-
urtheil, zu glauben, dass man bei einer Neuanlage einer meridionalen

Strassenrichtung nicht folgen hönne. So oft ich Gelegenheit

hatte, solche Anlagen planirt zu sehen, fiel es mir auf, wie,
man so vielfach dabei ganz unbestimmten Motiven folgte: „es
kam einem vor, als wenn oder „es schien einem", dass es
sich schön -ausnehmen werde, wenn man die alten Verkehrscentren
mit concentri8chen Boulevards nach Pariser Mustern umgäbe
und -dieselben durch' strahlenförmige Hauptstrassen verbände,
oder wenn man nach dem Vorbilde von Karlsruhe den Radien:
folgte und dieselben durch lange Secanten durchschnitte, oder
ein quadratisches Strassennetz, wie in Mannheim, ohne Rücksicht
auf die Himmelsgegend entwürfe u. s. w. Sehr selten nur
zwingt der Baugrund zu einem Plane, welcherdem ausgesprochenen
Programme zuwiderliefe und, wenn auch der Höhenzug oder
der Fluss oder das Meeresufer in äquatorialer Richtung streicht,
so können die äquatorialen Strassen in der mehr als
ausreichenden Breite der Pariser Boulevards gehalten und die
Verbindungsstrassen der meridionalen Richtung anbequemt werden,
wie wir neben Städten, in welchen die Häuserreihen wesentlich
den Höhenlinien folgen, auch solche haben, wo sie von der
Tiefe zur Höhe laufen. Die höchste Nützlichkeit kann mit einer
wahren..Aesthetik„nicht in Conflict gerathen, und die
Verschiedenheit der Anschauungen beruht hier nur auf der
Verschiedenheit der Rücksichten, welchen man am meisten Gewicht
beilegt, und in dieser Beziehung muss sich trotz aller Fortschritte
die Hygiene doch den ihr gebührenden Platz erst noch erkämpfen.
Liegt doch auch die Zeit nicht weit hinter uns, in welcher man
z. B. die Führung einer Brücke in anderer Richtung als senkrecht
auf den Stromlauf für eine Ungeheuerlichkeit ansah, bis die
Eisenbahnübergänge dazu zwangen, und zwar ohne dass sich
das Auge dadurch verletzt fand.

Bei meridionalen Längsstrassen, wenn sie in Strassenbreite
und Häuserhöhe richtig gehalten werden, braucht es gar keine
absoloten Schattenwohner mehr zu geben, und man kann Allen
so ziemlich das gleiche Maass der Insolation zukommen lassen.
Eine schmale Stirnfront gegen Süden kann bei längeren
meridionalen Häuserreihen kaum wesentlich in Rechnung fallen, und
die entsprechende schmale Rückenfront gegen Norden würde
alsdann kaum Raum genug für die nöthigen Räumlichkeiten und
Dependenzen bieten, welche nicht bewohnt werden.

(Fortsetzung folgt.)

Vereinsnachrichten.

Uebersicht über die Wirksamkeit des aargauischen Ingenieur-
und Architectenvereins während des Jahres vom März 1878

bis Ende März 1879.

A. Personnelles.

Nachdem der aarg. Ingenieur- und Arohiteotenverein im März 1877 in's
Leben gerufen worden war und sich statutengemäss constituirt hatte, da zählte
derselbe 62 Mitglieder, von welchen sioh 49 erklärten, der Seotion Aargau
des Schweiz. Ingenieur- und Architectenvereins beitreten zu wollen.

Die Zahl der Mitglieder verminderte sioh in jenem Jahre nur um eines, indem
Hr. Adolf Blum, Architect in Baden, mit Tod abging; dagegen nahm die Zahl
im Berichtsjahre um ein Merkliches ab, indem zwei Mitglieder, Hr. Friedrich
Albrecht, Architect in Zofingen, und Hr. Friedricli Hauri, Baumeister in Aarau
letzterer im Militärdienste, starben und vier förmlich ihren Austritt erklärten.

Neu eingetretene Mitglieder sind keine zu verzeigen, so dass gegenwärtig
der Verein deren nur noch 55 zählt.

Von den frühern 49 Mitgliedern, welohe dem Schweiz. Verbände
angehörten, beanspruchen die Mitgliedschaft nur nooh 84 und es ist der Austritt
des grossem Theils dem Umstände zuzuschreiben, dass — während bei der
Gründung der aarg; Seotion angenommen wurde, die derselben beigetretenen
Mitglieder seien von der Bezahlung des Eintrittsgeldes an die Centralcasse
liberirt—sämmtlichen, welche nicht schon vorher Mitglieder des schweizerischen
Vereins waren, dasselbe gleiohwohl abverlangt wurde. Diese für unbillig
gehaltene Forderung hotte dann auoh zur Folge, dass die bezOgliohen
Nachnahmen, ein Mitglied ausgenommen, nicht bezahlt wurden und sich die
Betreffenden unter Berufung auf § 32 der Schweiz. Vereinsstatuten vom Verbände
lossagten.

Die Ursache dieses Rücktrittes wurde dem Quästor des Vereins zur
Kenntniss gebracht, es scheint aber, dass die Austrittserklärungen alle
hingenommen worden sind, denn dem Vorstande wurde keine Mittheilung, dass
von der Forderung des Eintrittsgeldes abstrahirt worden sei.

B. Vereinsthätigkeit.
Der ordentliche Versammlungsort war auch dieses Jahr Aarau und es

wurden daselbst neun Sitzungen abgehalten, eine war naoh Lenzburg berufen.
Wenn auch die Betheiligung an den Sitzungen, namentlich seitens

derjenigen Mitglieder, die nicht in Aarau selbst wohnen, nicht gerade eine rege
genannt werden kann, so zeigte sich doch unter denjenigen, welche den
Verhandlungen so zu sagen regelmässigbeiwohnten, ein eifriges Bestreben, an
der Entwicklung des Vereins zu arbeiten.

Als wichtigere' Yerhandlungsgegenstände müssen folgende hervorgehoben
werden.

1. Die verschiedenen Besprechungen über die Betheiligung an der Pariser
"Weltausstellung.

2. Die Verhandlung betreff. Aufhebung des Instituts der Kreisingenieure
im Canton Aargau.

3. Die Berichterstattungen über die Delegirtenversammlungen, bei denen sich
der Verein jedesmal hat vertreten lassen.

4. Ein Vortrag des Präsidenten über die Entstehungs- und Entwicklungsgeschichte

der Wasserwerke in Zürioh, unter Vorlage der Pläne.
5. Ein Vortrag des Hrn. Allemann und Discussion über die wünschbare

Reorganisation des Schweiz. Polytechnikums, in welcher Angelegenheit dann
auoh dem gefassten Beschlüsse gemäss, ein in zustimmendem Sinne ver-
fasstes Schreiben an das Schweiz. Central-Comité erlassen wurde.

6. Das Vertragsverhältniss des Schweiz. Vereins mit HH. Orell Füssli & Co.
in Zurich, betreff. Heraufsgabe der als Vereinsorgan angenommenen
Zeitschrift „Eisenbahn".

7. Die Frage einer in Aarau zu veranstaltenden Ausstellung der von der
Ausstellung in Paris zurückkehrenden Gegenstände des Schweiz. Vereins.

Die Angelegenheit wurde jedoch aus verschiedenen Gründen abgelehnt.
8. Ein Vortrag des Hrn. Abt, in welchem er sich über folgende Materien

verbreitete :

o. Technische Anstalten in Paris.
b. Telephon und Microphon mit biographischen Notizen über Physiker

Edison.
c. Etablissement Creusot.

9. Vortrag des Hrn. Regierungsrath Imhof über die topographischen Karten
der Schweiz und speoiell .über die Entstehung der grossen Karte von
Dufour.

10. Vortrag des Hrn. Ingenieur Allemann über die Variation der Wasserstände
der Aare in unserer Gegend und die Bestimmung der Abflussmengen,
veranschaulicht durch zahlreiche graphische Darstellungen.

11. Bericht des Hrn. Architect Bossart über ein neues Schlachthaus in Aarau.
12. Vorlage verschiedener grosser Photographien von Venedig und von der

Pariser Weltausstellung duroh das Präsidium.
13. Noch sei erwähnt, dass der Verein von zweien seiner Mitglieder sehr

verdankenswerthe Geschenke erhalten hat, nämlich :

a. Von Hrn. A. Lindner das Referat über das Eisenbahnsystem Wetli.
6. Von Hrn. Ingenieur Abt den in Sohrift verfassten Vortrag über

den Eisenbahnunfall vom 80. November 1876 und das System Wetli.
c. Von Hrn. Ingenieur Abt die Statistik der Locomotiven, Dampfkessel

und Dampfmaschinen der Schweiz (13. Heft der tech. Mittheilungen
des Schweiz. Ingenieur- und Arohiteotenvereins).

Alles dies zusammen genommen beweist, dass das Bestreben, die Entwicklung
des Vereins durch Wort und Sohrift zu fördern, seitens der genannten

Mitglieder ein reges war und daher denn auch jeweils den verdienten Dank
erntete.

Literatur.
Les métaux à l'exposition universelle de 1S7S. Leurs propriétés résistantes,

leur emploi dans le matériel des ohemins de fer, ouvrage in 4°, 296 pag.
texte et 8 grandes planches. Par M. Lebasteur, ingénieur à la Compagnie
des chemins de fer de Paris à Lyon et à la Méditerranée et ancien
ingénieur de la marine. Paris, ohez Dunod, éditeur. Prix 12 francs.
L'usage de plus en plus étendu des métaux dans les constructions,

les modifications profondes survenues dans la métallurgie du fer, à la suite
des inventions de Bessemer et Siemens-Martin, ouvrait le ohamp, d'une part,
à de nouveaux problêmes d'application et en donnant, d'autre part,
naissance à des produits inconnus et très variés, ont provoqué des 'études et des
experiences nombreuses.

Le désir de satisfaire aux exigences des grands services de la marine,
de l'artillerie, des ohemins de fer, etc, s'est manifesté dans tous les pays
industriels. Partout on a étudié les propriétés des produits nouveaux, cherché
à les améliorer, à les définir, à les classer.

Des reoherohes d'un grand intérêt ont été faites, de nombreux résultats
ont été acquis, mais, en général, des travaux entrepris à des points de vues
particuliers, l'ont été sans méthode uniforme, les résultats en étaient peu
connus ; leur réunion et leur étude présente de grandes difficultés.

M. Lebasteur a eu le grand mérite de porter remède à oette situation,
en publiant l'ouvrage que nous venons de citer.

H ne s'est pas borné à donner un catalogue aride des divers produits
métallurgiques qui ont figuré à l'exposition universelle, il a saisi oette oooasion
pour poser a nouveau la question de la classification des produits ferreux, et
grouper tout oe qui se rattaohe à l'expérimentation et à l'essai do oes produits.

Son ouvrage contient les chapitres ci-après :
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